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Mit dem natürlich hohen Hydrogencarbonat-Gehalt von 1.846 mg/l 
neutralisiert Staatl. Fachingen STILL überschüssige Säure im 

Magen und unterstützt so die Säure-Basen-Balance. Angenehm    
 im Geschmack leistet es damit einen wertvollen Beitrag zu einem 
gesunden, unbeschwerten Leben.
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10	�P lan B für Mallorca
	 Jaume Adrover ist Ökobauer und Umweltaktivist. Die Insel ist seine Heimat, und 	
	 er wünscht sich mehr grüne Landwirtschaft und weniger Tourismus auf Mallorca.

30	L oblied auf die vielfalt  
	 Eva Maria Walle baut Arznei-, Gewürz- und Aromapflanzen auf ihrem Feld nahe 	
	 dem Bodensee an und reist durch die Welt, um Anbauer vor Ort zu beraten.

52	�w erde im gespräch
	 Wir haben uns mit David Holmgren, Thomas Radetzki und Markus Gabriel zu 	
	 großen Themen der Zeit unterhalten. Denn die Natur, die Umwelt und das Leben 	
	 nach der Pandemie treiben uns Menschen jeden Tag aufs Neue um.

76	�w em gehören unsere Böden?
	 Franziska Dörr hält den Erhalt und die nachhaltige Bewirtschaftung von gesun-	
	 dem Boden für sehr wichtig. Ob der Grund ihr überhaupt gehört, ist der Land-	
	 wirtin in diesem Zusammenhang ziemlich egal.

92	Hi lmas Kunst  
	 Die Anthroposophin Hilma af Klint begründete die abstrakte Kunst und wurde 	
	 erst lange nach ihrem Tod weltberühmt. Auf eigenen Wunsch. 

106	�� Zurück zur Quelle 
Ernst Götsch lebt im Regenwald an der brasilianischen Küste. Er hat ein karges 	
Stück Land mit einem außergewöhnlichen Konzept wiederbelebt. 

122	�� Mit der Sense durch den Garten 
Mähen ohne Abgase, ohne Lärm und ohne Belastung für die Umwelt. Das  
Ergebnis: eine vielfältige, artenreiche Natur. Was wie eine Utopie klingt, wird 
durch das Mähen mit der Sense zur Wirklichkeit.
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Am Bodensee baut Eva Maria Walle  
Arznei-, Gewürz- und Aromapflan-
zen an und berät Landwirte auf 
der halben Welt, wie Wildpflanzen 
in Gärten gedeihen können.
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Wenn die Nachtigall schlägt, braucht ein Kunde Evas Rat, in Albanien, Chile, Tschechien, Algerien oder Oberschwaben.

33Eva Maria Walle

W
War es Zufall oder Fügung? Eva Maria Walle wäre heute vielleicht eine erfolg-
reiche Cellistin, hätten sich damals, beim Musikstudium in Basel, nicht diese 
Schulterschmerzen bemerkbar gemacht – wohl eine Folge der Überlastung durch 
das viele Üben, wie sie heute glaubt. So begann ihre Rückbesinnung auf das, 
was sie schon als Kind empfand, wenn sie auf einem Schweizer Bauernhof die 
Ferien verbrachte oder wenn sie die Gärten sah, die ihr Großvater als Verwalter 
eines Versuchsguts betreute: „Die Stimmung in der Landwirtschaft, Felder, Wie-
sen, überhaupt alles Ländliche haben mir schon immer gefallen.“ Dieses Gefühl 
begleitete sie selbst beim Cellospielen als Jugendliche: „So gerne ich übte, so oft 
ging ich dafür in den Keller, um nicht sehen zu müssen, wie schön es draußen 
war.“ Und trotzdem dachte sie beim Üben daran, wie es jetzt wäre, im Freien zu 
sein, mit Pflanzen und dem Boden zu arbeiten. Eva Maria Walle ist dann doch 
noch nach draußen gegangen. Nur einige Jahre später.

Mahlspüren im Hegau liegt unweit des Bodensees. Am Ortseingang steht 
ein Bauernhaus, in dessen ehemaligem Kuhstall Eva Maria Walle ihr Büro ein-
gerichtet hat. Ein Jahr lang suchten sie und ihr Mann in ganz Süddeutschland 
nach einem solchen Haus, und eines der wichtigsten Kriterien war, dass direkt 
daneben ein Feld liegen sollte. Dort wachsen inzwischen auf zwei Hektar die 
Meisterwurz und die Schlüsselblume, Eisenhut und Gelber Enzian, Ringel-
blume, Marokkanische Minze und Türkischer Drachenkopf, Goldmelisse, Malve 
und Salbei, Frauenmantelkraut, Maiapfel, Kornblume, Tulsikraut, Lavendel und 
Spitzwegerich – insgesamt fast 50 verschiedene Kulturen von Arznei-, Gewürz- 
und Aromapflanzen, je nach Jahreszeit ein Fest der Vielfalt in Grün und bunt.

Um acht Uhr in der Früh kommt Egbert auf den Hof, einer der Mitarbei-
ter von Eva Maria Walle, und nachdem sie ihn instruiert hat, bei der Meister-
wurz den Löwenzahn und beim Thymian das Gras wegzuhacken, sagt Egbert 
einen Satz, der wie eingetopft ist für diesen Tag Mitte April, den internationalen 
„Tag der Erde“. Egbert ist Elektrotechniker im Vorruhestand und hilft seit eini-
gen Wochen vormittags auf Eva Maria Walles Feld. Auf die Frage, wie es sich 
dort anlasse, antwortet er: „Sehr gut, denn ich gehe nach der Arbeit mit freiem 
Kopf nach Hause; früher nahm ich den vollen Kopf mit in den Feierabend.“ Die 
gleichförmigen Bewegungen beim Hacken seien wie ein Mantra, sagt Egbert und 
macht sich dann frohen Muts zur Arbeit auf den Acker.

Im Büro schlägt derweil auf Eva Maria Walles Handy die Nachtigall an, 
der Anrufer ist einer ihrer neueren Kunden, ein Landwirt aus Tschechien. Früher 
baute er vor allem Getreide an, nun versucht er – auch angesichts des Klimawan-
dels – zu diversifizieren und probiert es mit neun verschiedenen Kräutern. Wie er 
mit Weizen umzugehen hatte, wusste er, aber wie mit Ysop, Oregano und Anis? 
Wo ist gutes Saatgut zu bekommen? Wie muss der Boden vorbereitet werden, in 
welchem Abstand sind die Kräuter anzupflanzen, und welche Fruchtfolge emp-
fiehlt sich? Mit welchen Krankheiten und Schädlingen ist zu rechnen, und wie 
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Kultivierte Wildpflanzen, getrocknete Kräuter oder seltene Frischpflanzen bilden Eva Maria Walles Schatz.
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kann man vorbeugen? Gibt es speziellen Dünger und eine besondere Hacktech-
nik zur Unkrautbekämpfung? Welche Maschinen braucht es, wie steht es mit der 
Trocknung und dem Transport der Pflanzen?

Im ehemaligen Kuhstall im Flecken Mahlspüren am Bodensee purzeln sol-
che Fragen unentwegt herein, als Anrufe, E-Mails und WhatsApp-Nachrichten 
mit angehängten Fotos von Feldern und Pflanzen aus der halben Welt. Ein Alge-
rier, der in Deutschland Pharmakologie studiert hat, will in seiner Heimat Kräu-
ter anbauen und sucht Rat. Aus Ecuador kommt die Anfrage eines Landwirts 
zum Anbau der Guayusa-Pflanze, aus der koffeinhaltiger Mate-Tee hergestellt 
wird. Soll die Beratung tiefer gehen, besucht Eva Maria Walle die Anbauer in 
Moldawien, Bulgarien, Marokko, Tunesien, Mexiko oder Albanien. Ihre letzte 
Reise vor der Corona-Krise führte sie auf eine Finca auf Mallorca, wo ein Deut-
scher einen großen Kräuterbetrieb aufbauen will und mit Walles Hilfe schon die 
ersten Testkulturen mit Thymian, Rosmarin, Salbei und Calendula gedeihen. 
Für einen Spirituosenhersteller in Österreich trug Eva Maria Walle vor zwei Dut-
zend Landwirten über den Anbau der Meisterwurz vor, die im Rezept für einen 
Likör eine wichtige Rolle spielt. Nach Russland reiste sie, um einen Betrieb beim 
Anbau von Biokamille im großen Stil zu beraten.

Wildpflanzen für den Kulturanbau

Im Kern geht es bei Eva Maria Walles Arbeit stets um die Inkulturnahme von 
Wildpflanzen, vergleichbar der Domestikation von Wildtieren zu Haustieren: 
Wie lassen sich Bedingungen schaffen, in denen die Pflanzen, die sich sonst 
selbst ihren Standort suchen, auch im Anbau optimal gedeihen? Das ist von exis-
tenzieller Bedeutung für die Landwirte, die vom Anbau dieser Pflanzen leben 
und dadurch die Wildbestände schonen. Und ebenso für deren Kunden, etwa 
Arzneimittelhersteller, Lebensmittelfirmen, Händler und Importeure von Kräu-
tern, Heil- und Aromapflanzen aller Art, die große Mengen in gleichbleibender 
Qualität nachfragen.

Die Grundlagen für ihr Wissen hat die Hamburgerin Eva Maria Walle nach 
der abgebrochenen Cellistenkarriere durch ein Studium der Agrarwissenschaften 
in Hohenheim gelegt. Dort freilich ging es vor allem um Hauptkulturen wie 
Weizen und Mais. „Mir fehlte die Vielfalt“, sagt Walle im Rückblick. So stieß sie 
noch während ihres Studiums zum Naturkosmetik-und-Pharma-Unternehmen 
Weleda, wo sie ihre Bachelorarbeit über die Meisterwurz schrieb, deren Inkul-
turnahme in den firmeneigenen Heilpflanzengarten damals anstand. Walle zog 
durchs Wallis, Graubünden und das Bergell, sammelte die wilde Meisterwurz 
und machte sie im Firmengarten heimisch. „Das war mein Einstieg in die Welt 
der Heilpflanzen und Kräuter“, sagt Walle, die später auch ihre Masterarbeit bei 
Weleda schrieb und dann noch acht Jahre im Anbau tätig war, bevor sie sich 2013 
selbstständig machte.

Am „Tag der Erde“ im April 2020 läuft Eva Maria Walle hinter ihrem Haus 
über ihren eigenen Firmengarten, zu dessen Schutz gegen den Wind sie 15 ver-
schiedene Wildgehölze gepflanzt hat. Früher wuchsen hier konventionell ange-
bauter Weizen und Mais, jetzt gedeiht eine Vielfalt an heimischen und exotischen 
Pflanzen. „Mit Gründüngung haben wir intensiv Humusaufbau betrieben und 
dem Boden dadurch Kraft gegeben“, sagt Walle. Bei ihrer Arbeit gehe es weniger 
darum, die Pflanzen mit dem perfekten Nährstoffcocktail zu versorgen, sondern 
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„Wenn ich nach Reisen oder langer Schreib
tischarbeit wieder draußen die Pflanzen  
und den Boden sehe und spüre, wird mir  
bewusst: Das ist es, das will ich.“ EVA MARIA WALLE
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Wie duftet eine gesunde Pflanze? Auch das Aroma ihrer Kräuter gibt der Anbauerin Hinweise auf die Qualität.
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den Boden als Träger dieser Pflanzen gesund zu halten und kräftig zu machen. 
„Je vielfältiger der Boden bedeckt ist, umso besser ist es für die Bodenlebewesen 
und die vielen komplexen Prozesse zwischen ihnen und den Pflanzen. Je mehr 
Glieder dieser große Organismus hat, umso mehr hält sich alles in Balance.“ Auf 
der Kamille zum Beispiel siedelten sich einmal Läuse an – und waren irgend-
wann einfach wieder verschwunden. „Ich wette“, sagt Walle, „in einem einseiti-
gen Bestand hätten sie sich explosionsartig ausgebreitet.“

Eva Maria Walle brauchte kein eigenes, zwei Hektar großes Feld mit vier 
Dutzend Pflanzenarten. Zumal sie ihren kleinen privaten Garten hat mit Blu-
men, Gemüse, Beerensträuchern, Walnuss- und Mirabellenbaum, Hügelbeet und 
Kräuterrondell. Sie wäre gut damit beschäftigt, ihre Kunden vor Ort in den Län-
dern zu besuchen und sie zusätzlich von Mahlspüren aus zu begleiten – so wie 
sie es zu Beginn ihrer Beratungstätigkeit tat. Die Reisen seien bereichernd und 
die Begegnungen mit den Menschen oft sehr herzlich, sagt sie. Und doch fehlte 
ihr die körperliche Arbeit. „Wenn ich nach Reisen oder nach längeren Phasen der 
Schreibtischarbeit mit dem vielen Hin-und-her-Springen zwischen Personen und 
Themen wieder nach draußen aufs Feld komme, die Pflanzen und den Boden 
sehe und spüre, dann wird mir wieder bewusst: Das ist es, das will ich.“

Zudem ist das Feld eine Art Versuchslabor, in dem sie im Kleinen auspro-
bieren kann, was später einmal bei einem Anbauer in größerem Stil umgesetzt 
werden könnte. Und nicht zuletzt wachsen hier Pflanzen, nach deren Blättern, 
Blüten und Wurzeln Firmen in so geringen Mengen fragen, dass ihr Anbau für 
die meisten Landwirte kaum lohnend wäre. Deshalb ergänzte Eva Maria Walle 
ihre Beratung um den Eigenanbau ausgewählter Gewächse, vor allem von Arz-
neipflanzen wie Aconitum, Gold-Fingerkraut, Maiapfel oder Schafgarbe für 
pharmazeutische Firmen. Bei kleineren Chargen oder sehr speziellen Wünschen 
wird sie auch zur Händlerin und beschafft für Kunden das Gesuchte aus ihrem 
internationalen Netzwerk. Seit Kurzem wachsen auf Eva Maria Walles Feld auch 
Pflanzen für ihre Herba-Solaris-Bio-Kräutertees, die sie und ihre Mitarbeiter 
mischen, abfüllen, in Läden der Region und im Büro in Mahlspüren verkaufen.

Eva Maria Walle steht in jenem Teil des Bauernhauses, in dem früher der 
Traktor stand und das Heu für die Kühe lagerte, an den Wänden hängen noch 
ein paar landwirtschaftliche Geräte. Dort, wo die mit Hackschnitzel befeuer-
ten Trockner für die Blüten und Blätter stehen, hat sie auf ein großes papiernes 
Banner einen Merksatz geschrieben: „Blüten sind die Sterne des Tages, sind die 
Liebesgedanken der Natur.“ Hier hat sie schon ein kleines Hofkonzert mit ihrem 
Cello und Klavierbegleitung gegeben, hier finden im Herbst „Kräuterscheunen“ 
mit Teeausschank statt. In der Scheune ist noch viel Platz. „Man könnte sie noch 
ausbauen“, sinniert Eva Maria Walle. „Da hinten zum Beispiel könnte ich mir ein 
Büro vorstellen – ein Büro mit Blick aufs Feld.“ Nach draußen.

STEFAN SCHEYTT Der Autor aus Rottenburg reiste in einer schwierigen Zeit 
aufs Land und kehrte, trotz Abstand, erfüllt von den Projekten und Gedanken Eva 
Maria Walles zurück an den Schreibtisch.

REGINA RECHT Als die Münchner Fotografin an den Bodensee fuhr, blühte und 
grünte es in Mahlspüren. Für die Passage von Bayern nach Baden-Württemberg 
hatte sie sicherheitshalber ein Genehmigungsschreiben im Gepäck.

Eva Maria Walle



46

Kräuterpflanzen und angebaute Heilpflanzen sind weniger empfindlich gegenüber 
Trockenheit. Dennoch sollte man sie in den heißer werdenden Sommern im Blick 
haben, gerade wenn sie frisch angepflanzt sind. Was hilft dabei?
· �Rechtzeitig mit dem Finger im Boden (ca. 10 bis 15 Zentimeter tief) die Feuchtig­

keit erspüren, also richtig buddeln. Bei vielen Böden kann man Kugeln formen, die 
stabil bleiben. Wenn das in Tiefen zwischen sieben und acht Zentimetern möglich 
ist, kann man in der Regel sagen, dass die Pflanzen noch genug Wasser haben, auch 
wenn die Oberfläche zum Beispiel schon verkrustet ist. Sieht man der Pflanze an, 
dass sie unter Wassermangel leidet, kann es schon zu spät sein. 

· �Mulchen mit Grasschnitt, Blättern oder gehäckselten Pflanzenrückschnitten, am 
besten vor längeren Trockenperioden, hält die Feuchtigkeit im Boden. 

· �Den Boden regelmäßig durchhacken, ca. fünf Zentimeter tief auflockern, vor 
allem, wenn er verkrustet und verschlämmt ist und keine Krümelstruktur mehr 
aufweist. Sonst fließt beim nächsten Regen ein Großteil des Wassers über die glatte 
Oberfläche ab, anstatt im Boden zu versickern. 

· �Ein optimaler Pflanzenabstand mit möglichst wenig offener Bodenfläche zwischen 
den Pflanzen hält die Feuchtigkeit im Boden. Auf den Saatguttüten und Schild­
chen stehen meist die entsprechenden Empfehlungen.

· �Durch das Ausbringen von Kompost oder das Einarbeiten von Grasschnitt zum 
Humusaufbau beitragen. Das freut die Regenwürmer und viele andere Boden­
lebewesen und fördert die Wasserspeicherung.

· �Zur rechten Zeit gießen: Am Abend zu gießen spart Wasser, weil es sich dann über 
Nacht gut verteilen kann. Bei pilzanfälligen Pflanzen kann die Feuchte über Nacht 
zu Mehltau oder Rostpilz führen. Dann zeitig am Morgen gießen.

· �Am besten direkt am Boden und punktuell gießen. Denn auf Blüten und Blättern 
können Tropfen in der Hitze zu Verbrennungen führen und dem Pilzbefall Vor­
schub leisten. 

Pflanzen bei Hitze  
feucht halten
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Ein Büro zu haben, von dem aus sie das Feld im Blick hat, gehört noch zu Eva Maria Walles Wünschen.
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Drei Fragen an  
Eva Maria Walle

	 1 
Warum machen Sie diese Arbeit?
Pflanzen haben mich schon immer 
fasziniert mit ihrem Wesen, auch 
mit ihrer Vielfalt der Verwendungen. 
Erfüllend ist auch die Begegnung mit 
meinen Mitarbeitern und den Men-
schen auf meinen Reisen in viele Län-
der. Ihnen zu helfen bei der Gestaltung 
ihrer Aufgaben ist eine schöne, sehr 
befriedigende Arbeit.

	 2 
Was ist Ihre Vision?
Dass Menschen die unglaubliche Viel-
falt, Schönheit und Wirkungen der 
Pflanzen wieder mehr erkennen, schät-
zen und nutzen lernen. Dazu möchte 
ich einen Beitrag leisten, indem ich das 
Anbauspektrum erhalte und erweitere 
und mein Wissen weitergebe.

	 3 
Was wollen Sie weitergeben?
Dass man sich Zeit nehmen muss, um 
die Natur lesen zu können. Wenn ein 
Unkraut überhandnimmt, eine Krank-
heit plagt, sollte der erste Gedanke 
nicht sein, wie man das am schnellsten 
wieder loswird, sondern welche Kon-
stellation dazu geführt hat, dass das 
Problem überhaupt entstehen konnte. 
Es geht um systemisches Denken: Es 
hilft, zum Echten vorzudringen.

GIB
 UNREIN-
HEITEN

KONTRA:
MIT DER

KRAFT DER
NATUR.

Weleda Naturally Clear Gesichtspflege

*Naturally Clear Klärendes Waschgel: klinische Wirksamkeitsstudie bei einem 
unabhängigen Testinstitut: Produkt 1 x täglich über 4 Wochen verwendet.

Die Anti-Pickel Pfl egeserie 
direkt aus der Natur.

Die Weleda Naturally Clear 
Produkte mit antibakteriellem 

Weidenrinden-Extrakt 
helfen deiner Haut, Pickel 

auf natürliche Weise zu 
bekämpfen. Bio-Hamamelis 

und ätherische Öle wie 
Kamillenöl unterstützen 

sie zusätzlich mit ihrer 
beruhigenden Wirkung. Geh 

den natürlichen Weg zu einer 
sichtbar reineren Haut.

#naturallyclear

WIRKSAMKEIT
KLINISCH GETESTET*:

Reduziert Mitesser
und Pickel, ohne 
auszutrocknen

Minimiert über-
schüssigen Talg, 
Glanz und Rötungen   

Beruhigt die Haut

AZ_NaturallyClear2020_220x285_DACH_CH-Headline.indd   1 15.05.20   16:58

Kräuteranbau




